
Das Interesse den etails der Erzählung und den möglichen Primärquellen verstellt Jesus, das
zuweilen den Blick auf die Gesamtkonstruktion So ennn beispielsweise der ansonsten her- Volk und dıe
ausragende Oommentar VON Joachim nilka, Das Evangelium nach Markus, Teilband Präsenz der

Neukirchen die beiden Perikopen vollständig oneinander und betrachtet den Polıtik
Bericht VO'  S 'T’0d des Johannes als nterme770 zwischen dem Auszug und der Rückkehr der
Apostel.

Tatsächlich besalß Herodes Antıpas, anders als se1in ater, keinen Königstitel, sondern
nannte sich „Tetrarch”, da das e1i1Cc se1nes Vaters aufgeteilt worden und 1U über ein
Viertel desselben ertrschte

DIies hebt uch nıilka hervor, aaQ., 243{1.

AÄAus dem Spanischen übersetzt VOINL Gabriele eın

Kritik © den eutigen
emokKratıen und Wege ıhrer
Humanisierung von der Isch-
Jesuanischen Tradıtion her
Jon obrına

Krıtik und Demaskierung der Demokratie eute

19809, miıtten 1n elıner Zeıt der 1yranneıl und der Unterdrückung, sagte Ignac1o
Ellacuria „Was WIr nötig aDen, ist cht emoXKraue, sondern das S1iNnd Men
schenrechte.“ Das heilst, N1IC. das, Was hestimmte holitische Ordnungen yES  eT,
Ssondern Wäas Lebenswirklichkeit SC Und die emokratie SC keine Lebens
wirklichkeiten uch N1IC die emokratie der Vereinigten Staaten VOIl Amerika,
die aktıv verantwortlich {ür das, Was 1n El Salvador geschah. Und übte

der Heuchelei „Die Vereinigten Staaten Nnner. ihrer e1ge-
0 Grenzen miıt einem gyewlssen Grad VOI emokratie, aufßerhalb davon aber ISE
ihnen die emokratıie absolut yleichgültig.“*

Comblın, STEe dort, die Ergebnisse des iormalen Funktionierens der
emokrTratıie betrachtet, ein allumifassendes Versagen iest „DIie Demokratie befin
det sich 1n der Welt 1n der Krise, 1n erster |ınıe 1n uropa und 1n den
Vereinigten Staaten Es ist ein weltweiter Jammer. uch 1n Lateinamerika, WEn

sich dies auch auftf etwas andere Weise äufßern mag.“ 4 Und die Krise ist 61 -

kennbar, WE die emokratie Wäas auch immer unter theoretischem
ckwinke betrachtetes Wesen se1n INa als konkrete irklichkeit betrachtet,



Il Religiöse, weilche die er und politischen Rlöcke gxES  © Wır rleben eine wachsende
theologische
und bıblısche Entmenschlichung®, die sich bisweilen bis ZUTr Unbarmherzigkeit steigern kann

Demokratische Staaten Sind 1n Kriegszeiten unmittelbar oder mittelbar, als e1IN-Wurzeln Von

Demokratie zeline oder miteinander verantwortlich SEWESCH für den Tod VOIl Millionen
schuldiger und wehrloser Menschen 1G tombomben und konventionelle
jen, 1n normaleren Zeıten durch eine Wirtschaits und Handelspolitik, die Zzu

ungerto führte Die Prinzipien, welche die emokratie entstehen eien, schal-:
fen keine menschliche Welt für die Menschen, eine atsache, welche die ealis
ten der Moderne chamrot werden ass Wır sehen: S1e chaffen Marktwirklich
keit 4
Die emokratıe hat mehr Ooder weniıger staatsbürgerliche und DO.  SC  e
Freiheiten gebracht: den Rechtsstaat, zivilisatorische und urelle üter, Im
pulse ZU Entstehen elner aufi eteiligung ußenden Gesellschaift,
JungIl. Religiöse,  welche die Länder und politischen Blöcke gestaltet. Wir erleben eine wachsende  theologische  und biblische  Entmenschlichung®, die sich bisweilen bis zur Unbarmherzigkeit steigern kann.  Demokratische Staaten sind in Kriegszeiten unmittelbar oder mittelbar, als ein-  Wurzeln von  Demokratie  zelne oder miteinander verantwortlich gewesen für den Tod von Millionen un-  schuldiger und wehrloser Menschen durch Atombomben und konventionelle Waf-  fen, in normaleren Zeiten durch eine Wirtschafts- und Handelspolitik, die zum  Hungertod führte. Die Prinzipien, welche die Demokratie entstehen ließen, schaf-  fen keine menschliche Welt für die Menschen, eine Tatsache, welche die Idealis-  ten der Moderne schamrot werden lässt. Wir sehen: Sie schaffen Marktwirklich-  keit.4  Die Demokratie hat - mehr oder weniger - staatsbürgerliche und politische  Freiheiten gebracht: den Rechtsstaat, zivilisatorische und kulturelle Güter, Im-  pulse zum Entstehen einer auf Beteiligung fußenden Gesellschaft, Entwick-  lung ... Dies ist ihr positives Erbe. Aber die kritischen Einwände sind schon nicht  mehr zu überhören, obwohl die Sünden der Demokratie immer noch allzu leicht-  hin entschuldigt werden, so als ob es sich um die allem Menschlichen innewoh-  nenden Grenzen und Inkohärenzen handelte. Und die kritischen Einwände gehen  für gewöhnlich den Problemen nicht auf den Grund. Immer noch überlebt der  „Mythos der Demokratie“, und das geschieht in einer westlichen Welt, die un-  versöhnlich gegen jederart Mythisierung gewesen ist, angefangen bei der Mythi-  sierung der Religion.  Deswegen bedarf es immer noch der „Lehrmeister des Verdachts“, die dem  Problem auf den Grund gehen und die Naivität und die scheinbare Unschuld des  Westens entlarven, der die Kantsche Forderung „aufzuwachen“ offenbar nicht  beikommt. Die grundlegende Frage lautet, warum die Demokratie zustande ge-  kommen ist und warum sie heute so ist, wie sie ist, warum sie nicht eine Welt  gestaltet, in der alle Menschen in Gerechtigkeit, Wahrheit, Würde, Freiheit und  Geschwisterlichkeit leben können. Und man muss sich auch fragen, warum es in  ihr sogar grausame Unbarmherzigkeit gibt und warum sie sich als ein unantast-  barer Mythos aufrecht erhält.  Ellacuria war einer jener Lehrmeister des Verdachts. Er ging nicht von einer  theoretischen Konzeption aus: Was ist die Demokratie? Sondern er fragte sich:  Wozu dient sie? „Der ideologisierten Verwendung des demokratischen Modells  geht es nicht um die Selbstbestimmung des Volkes hinsichtlich der politischen  und wirtschaftlichen Modelle, sondern um die Verschleierung der kapitalisti-  schen Zwänge.“> Und das setzt voraus, dass es eine solche Verwendung grund-  sätzlich gibt. Die Demokratie, welche als eine menschlichere Weise der  Ausübung von Souveränität begann, hat sich gewandelt zur politischen Kompo-  nente einer egoistischen Gesellschaft ohne jeden Idealismus: zu einem Instru-  ment des interessengeleiteten Produzierens und Aneignens des Produzierten. Statt  ein Instrument zu sein, das freiheitsfördernd wirkt, ist sie in ihren schlimmsten  Momenten dazu übergegangen, Zwang und Unterdrückung zu beschönigen. Frei-  heit fordert sie unumwunden für das Kapital. Sie weiß fast nichts von der Gleich-  heit der Menschen. Und von Geschwisterlichkeit versteht sie gar nichts. Sie ist zur1eSs 1st positives Erbe ber die kritischen Einwände Sind schon N1IC
mehr überhören, ODWO die Sünden der emokratıie immer och allzu leicht:
hın entschuldigt werden, als ob sich die allem enschlichen innewoh-
nenden Grenzen und nNkohärenzen handelte Und die ischen Einwände gehen
tür gyewöhnlich den Problemen N1IC auft den Grund Immer noch UuDerlie der
„Mythos der emokratie  “ und das geschie ın einer westlichen Welt, die
versöhnlich jederart Mythisierung SEeEWESCH IST, angelangen be1 der
slierung der Relig1on.
Deswegen bedari immer och der „Lehrmeister des Verdachts”, die dem
Problem auft den Grund gehen und die Naiıvıtät und die scheinbare NSCHAU. des
Westens entlarven, der die Kantsche Orderung „auizuwachen“” ofenbar N1IC
eikomm DIie grundlegende rage lautet, Wal ul die emokratıe ustande C
kommen i1st und WaTUuIn S1Ee eute 1ST, WI1e S1e 1st, WaTUum S1Ee NIC eine Welt
gestaltet, 1n der alle Menschen 1n Gerechtigkeit, ahrheıt, Würde, Freiheit und
Geschwisterlichker en können. Und LULUSS sich auch agen, Wal ul 1n

SO8arI SIAUSAaNLC Unbarmherzigkeit 1bt und WäaTUumMm S1Ee sich als e1in ıınantast:
barer Mythos aufrechter
Ellacuria einer jener ehrmeister des Verdachts Er ZINY N1IC VOI einer
theoretischen Konzeption Aaus Was ist die emokratie? Sondern iragte sich:
Wozu 1en Si1e ” „Der ideologisierten Verwendung des demokratischen Modells
gyeht N1IC. die Selbstbestimmung des esSIC der politischen
und schafitlichen Modelle, sondern die Verschleierung der aplı  S
schen Zwänge.“> Und das VOIAUS, dass e1INe solche Verwendung orund
ätzlich 1Dt DIie emokratie, weilche als eine menschlichere Weise der
usübung VOI Souveränıtä; egann, hat sich gewande politischen omMDOo
nente e]ner egoistischen Gesellschaft ohne jeden SIMUS einem NSI
ment des interessengeleiteten Produzierens und AÄneignens des Produzierten. Statt
eın Instrument Sse1IN, das Ireiheitsiördernd wirkt, ist S1e 1n ihren schlimmsten
Momenten dazu übergegangen, Zwang und Unterdrückung beschönigen. Freli-
heit fiordert S1e unumwunden das Kapital S1e weils last nichts VOIL der Gleich
heit der Menschen. Und VON Geschwisterlichkeitversteht S1e nichts Sie istT. ZU7T



politischen Komponente e]lner Zivilisation des Kapıtals gyeworden des eICc Krıtik den
eutigenLUMS, WIe Ellacuria präzisierend hinzufügte. S1e hat elne „Schwerkranke“ ese
Demokratienschaft erzeugt, die eute „VOom Tod edroht ist Urc das P1 der international und Wegearbeitenden Finanzmächte, die vorgeben, dass die unsichtbare Hand des Marktes ıhrer UmMd-

die einz1ge und höchste Autorität der Geschichte sei“©% niısierung
Ellacuria wünschte, dass die Menschenrechte sich durchsetzten, und darin sah
orößere WE auch bescheidene und unzureichende SC als 1n der
Demokratie Er hegte aber auch den erdacht, dass S1Ee benfalls pier elner
Ideologisierung werden könnten, und ist WIC.  e daran erinnern, weil dies
sSeıin Interesse der Demaskierung der Demokratie och verstärkte Die Men
schenrechte „SINd anfällig dafür, ideologisch 1n Dienst werden,
N1IC {iür den Menschen und selne Rechte, sondern tür die Interessen der einen
oder anderen Gruppe“ . S1e werden Privlegien VOIl Minderheiten und
Mächtigen, und diese können die Rechte der Mehrheiten gebraucht WEeI[I -

den Deshalb für Ellacuria ulserst WIC  o auizudecken, die grundlegen
den Menschenrechte verlietz. werden und WeTI jejenigen Sind, die Sich dieser Rechte
IMTRÜIC erfreuen hönnen Verdachtsmomente, die denen MEeIN. welche auch die
emokratien wecken.
Was das erste betrilft, esteht das grundlegendste eCc darın, ber das
eigene en selbst bestimmen. ber HÜT den größten 'Teil der Menschheit
| ibt N1IC einmal reale edingungen {ür das blologische Weiterleben

sondern Hunger und ange. Arbeit“®, und dazu omMm einem gyuten
Teil auifgrund des Rechts VOIl Minderheiten, die Voraussetzungen für andelsbe
ziehungen bestimmen. Darın liegt die allererste Verletzung der Menschenrech-
te em andere Rechte verte1ldi
werden (wirtschaitliche Freiheit), VeI - Der UTOr
elz das allem zugrundliegende Jon Sobrino S} geb 938 In Bilbao, Spaniıen, eDt seit 9/4
eCcC in San Aalvaaor. Fr ISt dort Professor für Theologie und
Was das zweıte betrifft, ist das 16A- Direktor des entrums Monsenor Romero der
le Subjekt der Menschenrechte N1C /entralamerikanıschen Unıversitat erKke auf

Deutsch Christologie der Befreiung (Band se/nesder Mensch, der notdürftig en
können IMUSS, sondern der ürger der zweibändigen Hauptwerks „Jesucristo /ıbertador  Ar Malnz

Sterben MUuSS, wer Götzen rührt. Das Zeugnis derÄnder, denen schon eiINn gESL- ermordeten Eesulten n San Salvador (Fribourg Der
chertes en hat und 1n denen das Preis der Gerechtigkeit. Briefe einen ermordeten Freund
„Zzute en  66 und N1IC mehr das Le dem ndenken FEllacurias gewidmeft, Würzburg Für
ben sich als wohlerworbenes und CONCGILIUM schrieb zuletzt „Angesichts der urerste-
unantastbares eC betrachtet hung eINeESs Gekreuzigten‘ in eft 5/2006. Anschrift: Centro

Monsenor Romero/UCA, apartado Y 706, San Salvador,DIie Allgemeine Erklärung der Men
Salvador, F-Mail. {soOrino @cmr.uca.edu.SV.Schenrechnte kann 1n diesem als

utopische Bejahung dessen dienen,
Was anzustreben ist. S1e ilustriert aber weder die Wir  el dessen, Was 1n der
Welt geschieht, och WäaTUum dies geschieht. Und für sich ist S1e auch
eın Anreız, sich dafür einzusetzen, dass das egentei geschieht.
Um sich der Menschenrechte erfreuen können, ist entscheidender,



Il. Religiöse, Amerikaner oder Franzose sSein als iniach ensch, Yallz schweigen davon,
theologische
und bıblısche

dass jeman vielleic Kongolese oder Haıitianer ist Und ist N1C sehen,
Wurzeln Vorn

dass entscheidende auf die Gleichheit hin gyäbe, und sel]len S1e och

Demokratie klein. Die Menschheit ist gespalten 1n solche, welche sich ihrer Rechte erireuen,
und solche, die darunter leiden, dass S1e ihnen versagt bleiben Und N1C LLUT

dies Das Menschsein-in-Gesellschafit VOllzı1e sich als „Wir:  ( der
zwischen stark und schwach, zwischen Herren und Sklaven, zwischen nter

drückern und Unterdrückten“?.
Diese kritische Betrachtung der Menschenrechte trifft sich mi1t der tischen
Betrachtung der emokratıe Verschleiert wird der reale Nutzen, den el Aau>s

dieser Dienstbarkei ziehen. Und WE dies auigedeckt WIF| die gestell-
te Auigabe deutlich und ohne irgendwelche kasuistischen Ausflüchte iıchtbar
„Das radikale Problem der Menschenrechte [und der Demokratie| ist das Pro
blem des pies des Lebens den Tod, die C ach dem, Was en
verleiht, das, Was en verhinde oder Waäas Tod bewirkt.“10 Was getan
werden IHNUSS, ist die Umkehrung der Geschichte, „die Verneinung und Überwin-
dung jenes ustandes der chwäche, der Versklavung und Unterdrückung“14.
In der heutigen Welt und 1n den Demokratien 1st das, Was soeben gyesagt
aben, alles andere als selbstverständlic Und deswegen, weil die
keit weder VOIl der Welt der Armen her gesehen noch empfunden, och analysiert

Diese Sind, WIe Iür yewöhnlich deÄnieren, „diejenigen, für die das
en N1IC selbstverständlich ist“ und „diejenigen, die Tast) alle Mächte
sich aben  “ Autfserhalb dieser Welt, ohne Interesse für diejenigen ohne en
und ohne aC werden die Grenzen der emokratıe und das, Was aup
zweck sein SO.  e1 LLUT miıt ühe verstanden werden.
uch Comblin S1e. dass die emokrate Tau und dran 1st, scheitern
ihrer Unfähigkeit, en die Mehrheiten schaffen Er erklärt das mı1t Hilfe
eliner Analyse der Unterordnung der emokrate unter die irtschafit, dieser
urze ihrer Entartung, Was ereits 1n ihren rsprüngen iıchtbar „DIie
Moderne stellte sich VOL, genuge, die AaDSOLIuUTe Monarchie und die privilegierten
Klassen den Klerus und den del abzuschaffen, das elIcCc der Gerech
tgkeit aufzurichte Die demokratischen politischen Instiıtutionen könnten dann
1n völliger Freiheit tatıg werden. “12 DIie ten schaftliche Mächte wurden
jedoch durch eUue Mächte anderer YSeTzZT: durch die Herren der Industrie,
des Handels, der anken, welche die demokratischen Institutionen 1n ihren
Dienst nahmen. DIie emokratie wandelte sich 1n „eıne DO.  SC  € Theorie, die
leer VOIL wirklichem weil die schaftliıchen Mächte den Staaten
ihren Willen aufzwingen.‘“ 1 Kurz und ut Aass die Me_hrheiten en können, ist
NC das Hauptanliegen der emokratie



Krıitik denDıe biblisch-jesuanische Tradıtion heutigen
DemokratienAuf diese i1ScChen Einwände könnte Lworten, dass die emokratıie und Wege

besser fun  10N1ere als die Diktaturen und die ten HKormen des marxistischen ihrer UMda-
Sozlalismus, und könnte S1E eichthin als das einere Übel entschuldigen nısierung
Angesichts der wirklichen Übel einer unter ihrer Agide gyestalteten Welt 1st 65

aber dringend eriforderlich, die emokratıe en und vermenschlichen. Be1
der Inangrifinahme dieser Auigabe jedoch ein anderes ernstes Problem
ichtbar Sich selbst überlassen, hat die emokratie keine wirksamen der
Selbstkorrektur, diese schwerwiegenden änge eheben DIie emokratue
ist krank, aber für YeEWÖ  C Ykennt S1Ee das N1IC Und meılıner Meinung ach
Aaus ZWel Gründen
er erste Grund ist en iundamentales Problem der Epistemologie: Die Demokra
tıe eistet keine Selbstanalyse aus der IC der AÄArmen und der pier und auch
N1IC Aaus der 1G der Übel, die S1e ZUSaINIHEIN mı1T einı1gen guten Leistungen
verursacht. I3G Klagelieder angesichts VOIl AÄArmut und Tod Sind blofiser aLus
”OCIS.
Der zweiıte Grund ist ideologischer DIie emokratue blo1$ Aaus eiıner
einzigen TAadıll1on analysiert, Aaus der Tradition der Moderne m1t ihren Wurzeln 1n
der griechischen Welt Andere Tradıtionen, die auch ber Menschsein-in-Gesell-
schaft nachgedacht aben, werden N1C 1n Betracht YEZOBCN. Und angesichts der
Kritik der Moderne werden relig1öse Traditionen und damıt auch die SC
Tradition praktisch Driorncht ZUT Kenntnis
1eSs ist eiıne schwerwiegende eschränkung, denn diese TAadıllon kann YEWISS 1n
ihrer biblisch-jesuanischen Ausprägung und WIe S1Ee eute 1n der eolog1e
der eireiung geschic  che Gestalt annımmt, hilfreich se1in für die Demaskie
IUg und TILSCHE ewertung der emokratue S1e kann autlserdem positive
Inhalte anbieten, miıt denen die philosophische AÄArmut der emokratıe ÜbDer-
wunden werden könnte Wie Octavıo Paz sagT, bletet die emokratie methoOodische
erfahrensregeln, aber keine sachlichen Inhalte, angeflangen be1 den Antworten
auf die für die Menschen entscheidendsten Fragen Ww1e anuft die rage nach dem
Sinn des Lebens, ach dem ÜUC und SC  ch auf die rage, woher
kommen und wohin gehenKritik an den  Il. Die biblisch-jesuanische Tradition  heutigen  Demokratien  Auf diese kritischen Einwände könnte man antworten, dass die Demokratie  und Wege zu  besser funktioniere als die Diktaturen und die alten Formen des marxistischen  ihrer Huma-  Sozialismus, und man könnte sie leichthin als das kleinere Übel entschuldigen.  nisierung  Angesichts der wirklichen Übel einer unter ihrer Ägide gestalteten Welt ist es  aber dringend erforderlich, die Demokratie zu heilen und zu vermenschlichen. Bei  der Inangriffnahme dieser Aufgabe wird jedoch ein anderes ernstes Problem  sichtbar: Sich selbst überlassen, hat die Demokratie keine wirksamen Mittel der  Selbstkorrektur, um diese schwerwiegenden Mängel zu beheben. Die Demokratie  ist krank, aber für gewöhnlich erkennt sie das nicht. Und meiner Meinung nach  aus zwei Gründen.  Der erste Grund ist ein fundamentales Problem der Epistemologie: Die Demokra-  tie leistet keine Selbstanalyse aus der Sicht der Armen und der Opfer und auch  nicht aus der Sicht der Übel, die sie - zusammen mit einigen guten Leistungen -  verursacht. Die Klagelieder angesichts von Armut und Tod sind bloßer flatus  voCIS.  Der zweite Grund ist ideologischer Art: Die Demokratie wird bloß aus einer  einzigen Tradition analysiert, aus der Tradition der Moderne mit ihren Wurzeln in  der griechischen Welt. Andere Traditionen, die auch über Menschsein-in-Gesell-  schaft nachgedacht haben, werden nicht in Betracht gezogen. Und angesichts der  Kritik der Moderne werden religiöse Traditionen und damit auch die biblische  Tradition praktisch a priorinicht zur Kenntnis genommen.  Dies ist eine schwerwiegende Beschränkung, denn diese Tradition kann gewiss in  ihrer biblisch-jesuanischen Ausprägung und so, wie sie heute in der Theologie  der Befreiung geschichtliche Gestalt annimmt, hilfreich sein für die Demaskie-  rung und kritische Bewertung der Demokratie. Sie kann außerdem positive  Inhalte anbieten, mit denen die philosophische Armut der Demokratie über-  wunden werden könnte. Wie Octavio Paz sagt, bietet die Demokratie methodische  Verfahrensregeln, aber keine sachlichen Inhalte, angefangen bei den Antworten  auf die für die Menschen entscheidendsten Fragen wie auf die Frage nach dem  Sinn des Lebens, nach dem Glück und schließlich auf die Frage, woher wir  kommen und wohin wir gehen ... Sie kann ein Instrument oder ein Gefüge von  Verfahrensweisen sein, um die Macht im Gleichgewicht zu halten und  Missbräuche zu verhindern, die sich aus einer massiven Machtkonzentration  ergeben können, aber sie ist nicht fähig, an die tiefsten Schichten des Mensch-  seins zu gelangen. Die derzeitigen Demokratien verschleiern vieles, aber darüber  hinaus sind sie philosophisch und anthropologisch arm und wirken entsprechend  verarmend.  Von da her bekommt diese ungewöhnliche Behauptung Comblins ihren Sinn: „Für  uns als Christen ist diese Krise [der Demokratie] nicht allzu überraschend; denn  der Begriff Demokratie schien uns in der westlichen Welt schon immer sehr  oberflächlich und dazu bestimmt, ein viel grundlegenderes Problem zu verschlei-  ern.“14 Und er erklärt dies so:S1e kann ein Ns  men oder eiIn efüge VOIL

Verfahrensweisen se1IN, die a 1mM Gleichgewicht en und
Missbräuche verhindern, die sich Aaus einer massıven achtkonzentration
ergeben können, aber S1e ist N1C {ähig, die 1eisten CNichten des Mensch
SeINS gelangen. DIie derzeitigen emokratien verschleiern vieles, aber aruber
hinaus Sind sS1e philosophisch und anthropologisc und wirken entsprechend
verarmend.
Von da her bekommt diese ungewöhnliche Behauptung Comblins ihren SIinn: HRr
unls als Christen 1st diese Krise |der Demokratie| MC allzıu überraschend: denn
der Begriff emokratie schien unlls 1n der westlichen Welt schon immer sehr
oberflächlic und dazu bestimmt, eiINn viel grundlegenderes Problem verschle!1-
ern Und erklärt dies



Religiöse, Die VOIl der llosophie und der des ten Griechenland inspirlıerteer
theologische
und biblische NN auf die ucC nach dem besten System SA Ordnung des (jgemeinwesens,
Wurzeln Vorn

und S1E WO die aC 1n die Hände aller ürger egen und N1IC 1n die ände
eiInes einzelnen, eINes Königs oder Aristokraten DIie Gesamtheit des demos derDemokratie
OLS trügerisch: DIie Sklaven, die Fremdstämmigen und die Frauen WarTen

keine Bürger. Es ist wichtig erkennen, Warum das weil sS1e keinen
Nte der acen asselbe geschah Ende des 18 ahrhunderts beim
Ausschluss der englischen und iranzösischen Bauern SOWI1E der Schwarzen und
Sklaven ın den Vereinigten aaten VOIl Amerika Dort Warell aulserdem die,
weilche eın igentum besaßen, und die Frauen ausgeschlossen. DIie Situationen
aben sich 1n unter einıgen spekten verändert und yebeEsSserT, aber die Machtlo
SCI1 sind auch eute och eine Wir:  el VOIl zentraler Bedeutung 1n der
emokratıe Es interessiert niemanden, WAaäas miıt ihnen passıiert, S1e können
ausgebeutet oder als inexistent werden.
1es ist das egentei VOIl dem, WI1e eS egınn der biblischen TAdılloN

Imen des Geschehens STEe ein ınterdrücktes Volk ohne aC. ohne
Lebensmöglichkeiten, das aber eine Hofinung auf eirelung hegt Dıie QTUN!  €
gende rage IS Iolglich, Was geschehen soll miıt denen, die weder Lebens
möglichkeiten och an aben, damıit S1e en aben, damıt S1e Menschen
und eın Volk werden.
In se1ner wirklichen Geschichte wurde Israel VOIl Monarchen mıt ihrem Hoistaat
und N1IC demokratisch reg1e und 1Ur wenıge Male standen die Armen und
Machtlosen WIFr. 1M Mittelpunkt des gyesellschaftlichen Interesses. ber miı1t
Sünden und Inkonsequenzen einerse1lts und mıiıt der lei  nschaitlichen Kritik und
den Aufruten ZULI Bekehrung Aaus dem und der Propheten andererseıts überlebte
eine Idee und eine Hoffnung: dass die Armen en sollten Und überlebte eine
yrundsätzliche Überzeugung: Auifgrund des CNICKSAIS der Armen 11USS eurteilt
werden, ob elne Welt VOIl Menschen ibt oder cht und Waäas diese Welt autfbaut
oder S1Ee erstört Und dieser Gedanke und dieses Ideal aben letzte gkeıt,
weil dies das Ideal VOIL (J0tt selbst ist, und weil das Ideal 1ST, das VOIl sich Aaus

plant: Er ist m1T den Machtlosen
Nun wollen daran gehen, ein1ıge zentrale emente der biblisch-christlichen
Tradition analysıeren, die aufgrund ihrer Kıgenart eute e1I1Cc se1in können
für die Vermenschlichung der emokratie das Mitleid angesichts des gekreuzigten
Volkes, die Gerechtigkeit, die Pa  inahme für die Armen Und Z Entlarvung ihrer
Unmensc  chkeıt können en der Blick auft die Sündhaftigkeit der AaC. und
des Reichtums, aufdie ’berheblichkeit. Offensichtlich ware ungerecht, sche
edanken und Ideale mı1t den Realitäten der historischen emokratien vergle1-
chen. Es ware aber überheblich, N1IC. lernen wollen VOIl dieser Tadıtllıon

eute doch sehr der Inspiration bedarif und VOIl den wı]ıederholten emü-
hungen, S1e 1n der Geschichte sraels, WEe1111 auch inmıtten VOIl gescheiterten
Anläufen, ın die ‘Lat ımzusetzen



Diıe zentrale Bedeutung des ITCilelılds angesichts des Krıitik den
eutigengekreuzigten Volkes Demokratien

In der bıblisch-jesuanischen Tradition nımmt das Krenuz der kleinen EuUTE e1INe und Wege
entrale Stellung ein Und Iut dies auch 1n uUunNnseTeTr eigenen onkreten Ge ıhrer UMdOd-
chichte Hunger, Ärmut, Ausgrenzung, Ausbeutung, Vertreibungen, Marginalı nısıerung
sierung, Geringschätzung der AÄrmen, Iyrannel, Unterdrückung und Verskla
VUNg. 1es 1st das Schicksal der Machtlosen Und WOo 1n der Demokratie
schon ein wen1g gyeschieht, STEe das, Was m1t ihnen geschie NC 1mM
pun Wohl aber 1n der biblischen radiıtion, die beginnt: HICH habe das en!:
melnes Volkes ın Agypten gesehen, und ihre aute Klage ber ihre Antreiber habe
ich yehö (Ex S] Sa: Gott programmatisch. Und m1t einem realen Kreuz
en das historische enJesu.
DIie entrale Stelung des Kreuzes ist VOIlL der eologie der eirelung wiederaufl-

worden. Das gekreuzigte Volk IsSt zeli das entscheidende untier den
Zeichen der Zeit, das Zeichen, das den geschichtlichen Kalros uNnNSeIeTI Epoche
kennzeichnet und das Jährlich durch die Berichte der Vereinten Natıonen
UNDP United Nations Developmen Programme bestätigt Den Mehrhei
ten VOIL den Mächten dieser Welt immer noch alles Aaus den engyenNssen,
auch Kultur, urde und Freiheit, „VOI allem aber die Freiheit”, wiederholte
Ellacuria immer wieder. Und ın diesem gekreuzigten Volk 1st Gott egenwärtlıg,
die letzte Jetztgültige irklichkeit Hıer verbietet sich uUuNls e1INn distanzierter Blick
auft die Wir.  C  eit, e1INe light-Betrachtung der irklichkeit Der 99  UTtONLA der
Leidenden kann der Gehorsam N1C verweigert werden. Und das Mitleid, die
„Kreuzabnahme“, 1st der us STan et adentis Uumanıtalus  “ Die Demo-
Rratie USS lernen, der Aatsache des Kreuzes der Welt die zentrale ellung
eINZUrAaUMeEN Diese ellung OMM NIC: der bürgerlich verstandenen reinel ZU,
nicht dem Wohlleben und der Sicherheit NMITTEN einer Überflussgesellschaft.

Die zentrale ellung der Gerechtigkeit
Das gekreuzigte Volk ist N1IC infiach eın Leichnam, sondern e1In Mordopfter. „Ein
Kind, das eute Hungers stirbt, stirbt als Mordopfer“, Sa Jean Ziegler. 15 Sein
Tod ist einNne Ungerechtigkeit. Kür die Demokratie jedoch, auch WE S1e die
Hunger Gestorbenen €  a ist die Ungerechtigkeit keine 1 Zen  es
Interesses STeNeNde Wirklichkeit Kür die SC Tradition, die das egentei
davon ZU bsolut 1 Zentrum stehenden Wert maCc 1st S1Ee dies sehr wohl
„Gott ze1gt, dass 1 der Welt herrscht16©, dadurch, dass CI, da allen selinen
Geschöpfen gut und armherzig ist (vgl Ps 145,9), eiNe ungerechte
historisch-soziale Ordnung ın eine gerechte umwandelt, 1n der OLdarıta
herrscht und ın der keine Armen mehr o1bt (vgl. Dt 15,4).“ 17 Die Gerechtigkeit
ist C  y die be]l den Propheten und bei Jesus aruber entscheidet, ob e1InNe ese
schafit menschlich oder unmenschlich ist. ist eben, Würde, Wahrheit,
Freiheit und YIe: Was dies konkret edeutet, IHUSS SOT:  1 der historischen
1tuatiıon entsprechend erschlossen werden. AÄAus ihrem egentel aber ergl sich
ın voller arheit, Was N1C ist Tod, Missachtung, Lüge, Versklavung und



Il. Relgiöse, EW:; Je ach dem, ob das Erstgenannte 1Dt und ob das Zweitgenannte
theologische überwunden wird, eine Gesellschait menschlich se1in oder N1C. Was auch
und bıblısche
Wurzeln VvVon

immer der Grad der konventionellen emokratie sSe1in INAas. „Dem Schwachen und
Armen Z eC verhelfen Heiltt NIG das, mich wirklich erkennen?“ (JerDemokratie
9 sa Gott, uınd m1T dieser orderung mMaCcC Gerechtigkeit Z
Jetztgültigen Maisstab Und da sein Kommen N1IC etwas Selbstverständliches 1st,
omMm 1n der biblischen Tradition benfalls der oÄnung eine entrale Stelung

„Das e1ICc (Gottes ist nahe“ (Mk 1,14). 16 1n der griechischen Welt
„DIie Hofinung ist elne E  C  € und ügerische ache  “ hat aTto gye  gZzt

Die zentrale ellung der Armen und der pfer,
Parteilichkeit In der Weise des andelns

In den emokratien SUC. das LOS der Armen verbessern, normalerweise
das LOS der Armen 1 eigenen Land und viel seltener das der Armen 1n anderen
ern Man mMaC daraus ber keine Auigabe VOIl entraler Wichtigkeit, Ww1e
die sche Tradition aber sehr wohl ur Der Trholite Önlig ist e1in Önlg, der
sich aufreibt 1ın der Verteidigung der Armen, sich als gyerecht erweısen
In gyleicher Weise eNTtsSTtTeE 1n Israel und 1n den semitischen ern die Idee der
Gerechtigkeit und der gyerechten Reglerung Verteidigung der Armen, die ohne
S1e eiIchNter ZUT eute der Mächtigen werden (Ps Z KOÖöN 10,9; Jer 22,1-3
Daraus folgt Ssodann, dass die Gerechtigkeit 1n ihrer TUuNdıdee und 1n ihrer
TAaX1lS parteilich 1st. Damıt das STOMSC trügerische NZL Gleichheit,
das e1ne der theoretischen Voraussetzungen der emokratie 1St, überwunden,
und die Herrschaft übernimmt das Prinzip Parteilichkeit Im Zentrum STEe der
e]ldende und N1IC ınmittelbar das Allgemeinmenschliche; und alle
WI1SSen, dass die Gerechtigkeit allein m1t dieser arteilichkeit eın wen1g unpartel-
ischer sSeiINn
In der biblischen Tadıllon sSind alle ne und Töchter Gottes elne herrliche
relig1öse Formulierung des der emokratie Vor Gott aber 1Dt Privile
xjerte, die Armen, eın N1C sehr glücklicher Sprachgebrauch, denn diese „Privile
xerten  06 Sind olfenbar Angehörige „unermesslicher Mehrheiten Daher omMm

dass das historische Ideal der Gesellschaft eLIWwas anderes dagegen 1St das
eschatologische Ideal NIC das Ildeal der Gleichheit aller, sondern das Ildeal der Im
Zentrum stehenden Armen ist
DIiese arteilichkeit gyleicht uns 1 uUuNsSsSeTEeIN Handeln der Gestalt Gottes
Bischof Romero annte den UussSpruc. des renäus: 99  or1a Del VIvens OM0  66
Eın schöner allgemeingü  ger Satz Einige ochen VOTI selner rmordung aber
ormulierte ihn folgenderm.  en 99  or1a De1 VIvens Hauper” ein harteili
cher Satz voller Barmherzigkeit Die Armen SiNd, WEe1 S1e eben, die or1a Del,
die Ehre Gottes Gott selbst 1st aufßer sich VOI Freude, WE s1e. dass diese
Millionen VON Menschen, Verarmte, Missachtete, Ignorierte, Verschollene und
yrmordete, wieder aufatmen, anzen, miteinander eDenN, uns die ände
reichen, Uuls, die keine ÄArmen SiInNd, WE S1Ee uns und auch denen, die S1Ee
ahrhunderte lang uıunterdrückt aben, vergeben. Der „VIVENS hauper“ sollte auch



die 9  or1e der Demokratie“ sein und nicht die eigene Entwicklung und der Überfluss, Krıtik den
die Weltherrscha und die Sicherheit heutigen

Demokratien
Dıe allgemeine Sundhaftigkeit und dıe besondere und VVege

ıhrer UmMda-Süundhaftigkeit der emokratie nisterunger „Bürger“ hört N1IC auf, Mensch SeIN. Das 1st evident, aber 1st wichtig,
daran erinnern; denn hat eingewandt und das gehö ZU „Mythos“
dass die emokratie n ZAn Bösen ne1ge, zumindest N1C sehr WIe
andere dSysteme ber damıt MaCcC sich infach
Dieac Posıtiv den emokratien 1St, dass S1E sich bemühen, die nhaber der
politischen aC kontrollieren; und dass die drei Gewalten sich eine Selbst.
beschränkung auferlegen, WE auch jede Horm VOINl aC den en vorbehal
ten ist. Der Nn1ıe werden die acNnteıle bedauert, welche lejenigen treffen, denen

jede Korm VOIl aC vorenthält In der biblischen Tradition ist dies SdallZ
anders. Wo Jesus sich aul die aC der Regilerenden bezleht, Sa: nI WISSst,
dass die, die als Herrscher gyelten, ihre er unterdrücken und dass die
Mächtigen ihre aCcC ber die Menschen missbrauchen“ (Mk 10,42; Mt 2025)%
Worte, die Lukas anderer elle, Namlıc. 1 ahmen des etzten Abendm.
( 22,24-27/) einordnet, ihnen oyrößeres Gewicht verleihen.
Mit dieser schwerwiegenden ung sollten die Demokratien (und N1IC blofis
die aturen, die Monarchien, die egıme der „Natiıonalen Sicherhei ch und der
verschiedenen Hormen VOIl S0Zlalismus) konifrontiert werden: und ebenso die
relig1ösen und kirchlichen SOWIeEe die internationalen Mächte In der realen Ge
chichte handeln die emokratien unterdrückerisch mıiıt ihrer aCcC Bisweilen
SORak qgYTauSamMm, w1e 1n Hiroshima oder 1 Nahen sten Bisweilen unmenschlich,
WI1e mıiıt dem Lateinamerika gerichteten Mauerbau 1n Mexiko, oder indem
S1E zulassen, dass das Meer iür die Afriıkaner einNner unüberwindlichen Mauer

Und bisweilen erzig mittels der Entscheidungen der Weltbank, des
Internationalen Währungsionds oder der Welthandelsorganisation. Miıt der
aC werden die Machtlosen unterdrückt uch In den emokratien SO hat
Jesus erlebt, und geschle. bis auf den heutigen Tag.
Der eichtium In der emokratie die nhäufung VOIl Reichtümern gelörde
und hochgeschätzt. Und die Korruption als etIwas Normales betrachtet,
wolern S1e N1C ungewöhnlic 0S ist DIie Bildung übermälsig orolßser
Vermögen sich jedoch N1IC. als Anschlag auft die Freiheit, Gleichheit und
ITUuderlıc.  eit betrachtet S1e sich diskussionslos UrCc Und deswegen
wendet sich Ellacurias Kritik VOT allem anderen „die kapı  stische nla:
YEDO. Und ayor Zaragoza Usiert „die Auigabe VOIl Rechten zugunsten
der Marktgesetze”. Die emokratıie hat sich verführen lassen VOI der Hasziınation
des Reichtums, und 1Dt 1n nichts, das VOTL dieser gyeflährliche Versuchung
chützt
Das Neue estamen warnt sehr wohl vor dieser gefährlichen Versuchung: „DIie
aDSsSuCcC ist die urze aller Übel“ (1 11ım O: 10): In den emokratien dagegen
hat „das Geld“ gesiegt und verursacht oroße UÜbel Eiınes dieser Übel, das VOIlL



Relgiöse, grundlegender Bedeutung tür die Entmenschlichung 1ST, ist die atsache, dass S1Ee
theologische beleidigenden Vergleichen zwischen Arm und eiICc führen Das Gleichnis VO  z
und bIOliısche
Wurzeln Von

reichen Prasser und ATINEN AZATrUus bringt SAIlZ die Wirklichkeit des
demokratischen Westens und der 1hm untergeordneten Menschen 1n der enDemokratie
Welt Zl Ausdruck Doch 1 Unterschied dem eIcCANNIS hat der e1 den
Jesus och mıiıt seinem amen AZATrus nennt, WI1e der reiche Prasser
keinen amen mehr Er abgewertet und WI1e ]jeman betrachtet, den
N1IC 1bt
Überheblichkeit. ass 1 Überfluss ebende demokratische er und
Länder, reiche Prasser und Lazarusse, 1bt, kann mehr oder weniıger orge
bereıten, aber als „normal” betrachtet, WAäas den Grad der Entmenschli
chung, 1n der eben, eTIINESSEIN ass Überdies hat sich 1 allgemeinen Be
wusstsein die Überzeugung jestgesetzt, dass das Wohlleben etWwaSs sel, das der
Demokratie zukomme, das ihrer offenkundigen Bestimmung gyehöre WIe
das Bewusstsein, erwählt SEe1IN, ZU. relig1ösen Bewusstsein gehöre. Nur ist
nichts davon der ahrheit fern Die Erwählung sraels 1st ein 'Te1l des anes
o  €es, e]lne menschliche Welt chaffen Israel ist N1C geschaffen, selbst

herrschen und die anderen unterjochen, sondern reC handeln,
den Armen verteidigen und den Bedrückten beschützen Und dies INUSS

m1t er Hingabe tun, und we!il selbst Bedrückung, Versklavung und
Verbannung Yrlıtten nNat DIie Erwählung ist eın rivileg, sondern begründet
erantwortung. enn nichts Fec  © die Überheblichkeit, auch nicht, Wenn

eLIWwaSs 1n der Demokratie 1Dt
Überheblichkeit ist das Bewusstsein der Überlegenheit ber die er der
enWelt ist auch g  C  © Heuchelei, WI1e Jeremi1as S1Ee AaNDIaN-
gert „Vertraut N1G auf die trügerischen Worte Der Tempel des Herrn, der
Tempel des Herrn, der Tempel des Herrn ist. hiıer | enn 1Ur WenNnn euUuer

er  en und CTEG Iun VOINl Grund auft bessert, dann ich be1l euch wohnen
hier diesem Ort 6. (Jer (15) Und ware eine Überheblichkeit, das „oute
en  06 als das uns geschuldete en verstehen; denn eute 1st dies LE aul
Kosten des schlechten ens der Mehrheit der Menschheit möglich. uch miıt
emokratien bleibt wahr, dass „die Menschheit geteut ist zwischen nter
drückern und Unterdrückten“, Sa Comblin
Und och eine letzte Überlegung: Um die inge sehen, bedarf der
„ehrlichen Kon{irontation miıt der chkeit“, Was den „Willen Z

voraussetzt Doch dieser nımmt 1n der Demokratie keine entrale Stelung eiIn S1e
bietet „Freiheit der Meinungsäußerung‘  6 und dessen rühmt S1e sich.
ber diese beiden ınge Sind NIC eın und Aasselbe DIie sche Tadıllon
dagegen und In CONCreiO die aulinische Tadıllon WäaTlTLllel un VOI den Übeln, die
entstehen, WE „der Wille ZUTel 6 verdrängt WITF| und noch mehr, WE

„die ahrheıit unterdrückt wird“ Dann der Mensch verdorben, SeIN Herz
vernınste SICH, und dieelolfenbart (G0tt N1IC mehr (Röm ‚18-25)
oder für die Nichtglaubenden Die Wirklichkeit olfenbart sich
cht mehr S WIe S1e 1st 1eSs STE auft dem piel, WenNn VO  Z „Willen
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nichts wlıssen will, und das ilt auch 1n der emokratie, selbst WenNn Kritik den
S1Ee die „Freiheit der Meinungsäußerung“ verteldigt. eutigen

Demokratien
und Wege
ıhrer UumMda-„Volk Gottes und „Kırche der Armen” nısierung

Diese Gedanken und SINd welche die biblisch-jJjesuanische TAadıllon
beiträgt, die emokratie kritisch sehen und vermenschlichen. Das ist
N1IC viel, könnte aberW erNsSt nımmt, enthält asselbe
OTtent.. ZUT Vermenschlichung, das ın einer emokratie den Idealen der TEe1-
heit, Gleichheit und Brüderlichkei eingeräumt werden SO.  e WEln auch,
WenNn dies N1IC geschieht, sich wundern kann, dass auch der iblisch
jesuanischen TAd1ıLON keine Auimerksamkeit gewldmet
Außerdem aber NUSS sich bewusst se1lN, dass diese Tradition entstanden ist
nNnmıiıtten VOI geschichtlich edingten Weisen, das Menschsein Gemeinschaft

en und dies auf die größtmöglich menschliche Weise geEs  en Dem
biblischen und hristlichen Glauben ist die Gemeinschaftlichkeit sSowohl unter
theologischem als auch untier geschichtlichem ckwinke wesentlich DIie kon
kreten KFormen mögen sich Stan ändern. In der ersten Zeit 1Dt „Gemein-
den  “  9 später dann „DiÖzesen” und „Patriarchate Das Ideal behauptet sich dann
noch 1n „ÖOrdensgemeinschaften“ und degenerlert 1n der Gestalt der „Christen
heit“ Erklärtermailsen aber der hristliche Glaube 1n Gemeinschait, 1n
„Kıirche“, gelebt. Das edeutet, dass die analysierten Tradıtionen Wir:  el
werden können oder nicht, WAäas 1M Einzelnen analysiert werden IH1USS DIie S  ch
lichkeit des aubDens die Möglichkeit VOTITAUS, jenen Gedanken und Idealen
konkrete Gestalt geben Offensichtlich das auch eine erantwortung

und zugleic die bis hın Heuchelei gehende Gefahr VOoTaus, die wichtigsten
Jraditionen, welche die Kirche den Menschen „draußen“ predigt, „ZU Hause“
N1IC en In diesem Zusammenhang möchten Z7Wel Modelle VOIL Kirche
analysieren, Je ach dem, Was S1E Z emokratıe eitragen oder nicht, und Was

S1Ee VOIl der emokratie empfangen können.

Volk Gottes
Nach den Aussagen des Konzils erireuen sich alle Mitglieder der Kirche derselben
Würde, vorgängıg dem besonderen atz, den S1Ee nner derTeinneh-
INe  S Be]l dieser Erklärung eZ0g sich das (9107 auf Traditionen der Urkirche,
und tatsächlich musste sich aDel auch VOIl den bestenen der emokratıe
inspirieren lassen, die als eINes der Zeichen der Zeıit betrachtet ogleic
aber ergaben sich Schwierigkeiten. Anlässlich der erordentlichen 1SCNANOIS
Synode, die 1985 1n Rom tattfand, sagte 1n Ratzinger, der Begriff Volk
(rottes sSEe1 gyelährlich, weil dazu [ühre, dass die Kıirche sozlologisch verstanden
werde. Und verteildigte einen ontologischeren ERZTUN, indem sagte: I3G
Kirche ist COMMUNILO.
Es ist N1C alles verloren SCHANZEN, aber die Richtung 1LUN gewlesen



Il. Religiöse, Einerseits wurde cht VEISCSSCIHL, dass das este der Demokratie die Kirche
theologische
und DIOIliısche

beeinflusst hat und dass S1e auft den eutigen ewusstseinsstand gebrac hat,
Wurzeln Von

Was die OCASTtTeN Werte betrifft, welche die Menschheitenhat, und dass
damıiıt jahrhundertealte änge überwunden wurden. In CONCTeLO ZiINg AaDelDemokratie
die Überwindung der Ungleichheit, den utoriıtarısmus der ın dieser Welt Herr
schenden, die Konzentration dera1n den enweni1ger, die Marginalisie-
IuUuNg der Lalen, VOI allem der Frauen, die Unmöglichkeit Beruiung einzulegen,
der die UTOMTaA echnung agen INUSSIl. Religiöse,  Einerseits wurde nicht vergessen, dass das Beste der Demokratie die Kirche  theologische  und biblische  beeinflusst hat und dass es sie auf den heutigen Bewusstseinsstand gebracht hat,  Wurzeln von  was die höchsten Werte betrifft, welche die Menschheit entwickelt hat, und dass  damit jahrhundertealte Mängel überwunden wurden. In concreto ging es dabei um  Demokratie  die Überwindung der Ungleichheit, den Autoritarismus der in dieser Welt Herr-  schenden, die Konzentration der Macht in den Händen weniger, die Marginalisie-  rung der Laien, vor allem der Frauen, die Unmöglichkeit, Berufung einzulegen,  der die Autorität Rechnung tragen muss ... Die Begriffe müssen verfeinert wer-  den, und die Unterscheidung zwischen bürgerlicher Demokratie und religiöser  Institution muss aufrecht erhalten werden. Es kann jedoch nicht bestritten  werden, dass es den Wunsch nach einer menschlicheren Kirche gibt, die sich  konsequenter an das hält, was Jesus ausgelöst hat, nach einer Kirche, die Jesus  ähnlicher ist. Das ist es, was ins Spiel kam mit der Rede von einer Kirche als  „Volk Gottes“ - mit all seinen Analogien zu dem, was das Beste an der Demokra-  tie ist.  Andererseits steht die Glaubwürdigkeit der Kirche auf dem Spiel, wenn sie von  anderen demokratisches Verhalten und Respekt vor den Menschenrechten for-  dern will - vor denselben Rechten, die sie in ihrer Soziallehre verteidigt - und  wenn sie für die biblischen Werte, die wir hier analysiert haben, bei anderen  werben will. Und wenn man wirklich glaubwürdig handeln will, wird es gut sein,  auch Schuld zu bekennen und mit gesundem Menschenverstand um Vergebung  für die in vergangenen Zeiten gegen die Demokratie ausgesprochenen Bannflüche  zu bitten und zu danken für ihre Erfolge, so begrenzt sie auch sein mögen. Und es  wird gut sein, demütig anzuerkennen, dass die Moderne etwas Wichtiges ge-  bracht hat, das die kirchlichen Traditionen nicht zustande gebracht haben.  2. Kirche der Armen  Die Kirche der Armen ist ein Begriff, der zu unterscheiden ist von dem des Volkes  Gottes und der mehr sagt als dieser Begriff. Bei der Versammlung von Medellin  spielte er eine zentrale Rolle und erhält dann eine starke Verwurzelung im  Evangelium. Er betont die Ungleichheit in der Kirche, und zwar nicht von oben  herab zugunsten der Hierarchie, sondern von unten her zugunsten der Armen.  Und das war möglich, weil es in Medellin eine noch größere Zäsur gab als im  Konzil: Der Glaube und die Kirche wurden nicht mehr mit der Welt, sondern mit  den Armen in Verbindung gebracht.  Im Konzil wurde die Diskussion über das Thema „Kirche der Armen“ bloß  begonnen. Angesprochen hatten dieses Thema Johannes XXIII., Bischof Himmer  von Tournai („Zrimus locus in Ecclesia pauperibus reservandus est“) und vor allem  Kardinal Lercaro. Am Ende der Ersten Sitzungsperiode gab es einige über-  raschende Wortmeldungen dazu. Das Konzil aber hat das wichtigste Thema nicht  behandelt: „die Kirche insofern sie besonders Kirche der Armen ist“.  Für die Bedeutung dieser Kirche der Armen hat die Institution kein rechtes  Gespür gehabt. So wie ich die Dinge sehe, nimmt auch die Theologie sie nicht  sehr ernst, außer in historischen Studien, was einer Verarmung gleichkommt.Die€ mMusSsen verfieinert WeI -

den, und die Unterscheidung zwischen bürgerlicher emokratie und relig1öser
Institution 11USS auifrecht Trhalten werden. Es kann jedoch NC bestritten
werden, dass den uıunsch ach elıner menschlicheren Kirche 21Dt, die sich
konsequenter das hält, Was Jesus ausgelöst hat, nach eliner Kirche, die Jesus
ähnlicher 1st. Das 1st C  g Wäas 1NSs ple kam miıt der ede VOIN elıner TC als
„Volk Dn mıiıt seinen Analogien dem, Was das este der Demokra:
tie 1st.
Andererseits sStTe die Glaubwürdigkeit der Kirche auf dem piel, WE S1Ee VOIl

anderen demokratisches er  en und Respekt VOT den Menschenrechten for:
dern VOT denselben Rechten, die S1Ee 1n ihrer OZ]:  enre verte1dı und
WE S1e iür die biblischen Werte, die hier analysiert aben, be1 anderen
werben Und WL wirklich glaubwürdig handeln ablı Sse1IN,
auch bekennen und miıt gesundem enschenverstand Vergebung

die 1n VEISANSCHECN Zeiten die emokratue ausgesprochenen annüuuche
en und en ihre ErfTolge, begrenzt S1e auch SeIN mögen. Und
u se1IN, demütig anzuerkennen, dass die Moderne etwas 1C.  gZeEs C

bracht hat, das die chlichen Traditionen cht ıstande gebrac aben

Kırche der Armen
DIie Kirche der Armen ist ein Begriil, der uınterscheiden ist VON dem des es
es und der mehr sa als dieser Begriif. Bel der Versammlung VOIl Medellin
spielte eine entrale olle und er dann eine STAar. erwurzelung 1
vangelium. Er betont die Ungleichheit 1n der Kirche, und ZW N1IC VOIL oben
era| zugunsten der Hierarchie, sondern VOIlL unten her zugunsten der ÄArmen
Und das möglich, weil 1n Medellin e1INe och oyrölßere ZÄäsnr gyab als 1
(0)1VA Der Glaube und die Kirche wurden NIC mehr m1t der Welt, sondern mıiıt
den Armen ın Verbindung gebracht.
Im ONZ wurde die Diskussion ber das ema „Kirche der Armen“ blof
begonnen. ÄAngesprochen en dieses ema ohannes AAla Bischo{f Himmer
VOIl ournal („Drimus I0Cus In Ecclesia Hauperibus reservandus “] und VOT allem
1n Lercaro. Am Ende der Ersten Sitzungsperilode gyab ein1ge iDer-
raschende Wortmeldungen dazu Das ONZ aber hat das wichtigste ema N1C

„die Kirche insofern S1e besonders Kirche der Armen ist“
Kür die Bedeutung dieser Kirche der Armen hat die Institution eın echtes
espür gehabt. SO Ww1e ich die ınge sehe, nımmt auch die eolog1e S1Ee N1IC.
sehr ernst, uler 1n historischen Studien, Was e]lner Verarmung gleichkommt.



Und och weniger Iut dies das kirchliche Lehramt. S1e pllegen sich mıt den Krıitik den
heutigenArmen LLUTr befassen, WE S1e VOIl der Missionstätigkeit und der Pastoral der
DemokratienKirche SOWIE VOIl der Moraltheologie reden. S1e machen S1e aber N1IC ZUT zentra- und Wegelen Wirklichkeıit, das anze der KC Neu denken, Was Aaus der 1C der ihrer Uumdad-

en Weilt N1IC leicht verstehen 1st Wie schon Ellacuria das ema Z nısIeEruNG
Gegenstand selner theoretischen Überlegungen gemacht hat, mMusSsen die
Armen 1 Mittelpunkt der Kirche als inneres Prinzıp der Struktur, der Or
anlsatıon und der Missıon stehen

„Die Kirche der Armen ist nicht diejenige Kirche, die reich ist und SicCh als eine solche
eTtaDlie: und sSich überdies noch die Armen kümmert; ist nicht diejenige Kirche,
die außerhalb der Welt der Armen ebt und ihnen grojßsmütig hre anbietet. Es Ist
tielmehr eine Kirche, In der die Armen deren bestimmendes Subjekt und das NZ!
des NNneren Aufbaus sind; die Vereinigung (rottes mıt den Menschen, WIeE SIe Sich IN
Jesus Christus darbietet, IST, WwIE SIe sSich historisch vollzogen hat, die Vereinigung
eines Gottes, der Sich In erster Linie die Welt der Armen entäuße: hat. SO ird die
Kirche, ennn SIE selbst ıst und sSich DOT em DON ihrem Grundwesen her dem eil
der Armen widmet, das Sern können, WasSs SIEe IST, und ird SIe auf christliche Weise
hre Sendung ZUM universalen Heilsdiens entfalten können. Unter den Armen Fleisch
anzunehmen und das Leben SIe hinzugeben und für SIe sterben, das ist die
und Weise, WwIeE SIe auf wesentlich christliche Weise A  Z wirksamen Zeichen des e1s
für alle Menschen werden Rann. “

Ellacuria Jeugnet weder, dass die Kirche VoIlk (rottes ist noch die mp  ıten
Werte der emokratıie aber yeht aruber hinaus. I3G Kirche der Armen
er ihre Gestalt durch das Prinzıp der Parteilichkeit, WIe vorher gyesehen
aben, und S1IEe nımmt ihre letzte eologale urzel ernst Und dieses Prinziıp
bringt, ODWO die Worte auf den ersten Blick erschrecken, theoretisch die
Ungleichheit nner. der Kirche Z Ausdruck, und N1IC. zugunsten
desjenigen, das oben 1ST, sondern zugunsten desjenigen, das unten ist Und auft
diese Weise omMm auch eine theoretische cChwache der Demokratie und VeOI-

wandter Denkweisen 1C. die pr  SC  € Folgen hat: In elıner Welt und e1-
HNeT NC mehrheitlic Armer ist mıt der Gleichheit, mı1t der erucC
sichtigung der Armen, N1C getan (wenn 1Ur ware vielmehr INUSS iıhnen
elne entrale Stelung eingeräumt werden.
arau legte Ellacuria besonderen aC  TUGC auigrund angehäufter historischer
ng1ne Gesellschait, die den AÄnspruch erhebt, wirklich demokratisch
se1IN, INUSS VOIl den Armen und Machtlosen her gedacht und organısiert sSeıin
Nndern bleibt ihnen etzten es das sozijale und kirchliche eC als
ollbürgern voren:'  en Oder WE S1Ee drinnen bleiben, werden S1e blofs miıt
Brosamen abgespeist. Hartnäckig veriocht diese Überzeugung aber auch Aaus

einem Aaus dem vangelium abgeleiteten Grund Ohne die Armen 1n ihrem
DUn ohne „die ÄArmen 1 Geiste“, kann die Kirche cht evangeliumsgemäfßs
ges  e werden. Die Seligpreisungen Sind die Gründungsurkunde N1IC. irgen
einer Kirche, sondern der Kirche der Armen



Kellgiöse Das akzeptieren 1ST cht leicht auch progressistischen Theologien aber
theologische ohne dies das Sdgc ich Zallz Irel heraus kann auch die konziliare eolog1e der
Uund D/IOlısche
Wurzeln Von Verbürgerlichung verlallen Es handelt sich hier e1INlle ireie aber C116

Demokratie klarsichtige und keine Laune entspringende Diese Klarsicht omMm
dadurch ustande dass dieelVOIl der einahnme die AÄArmen
her verstehen dass uns die aufladen die eireiung der Armen
wirken dass ihrem Kreuz Nte nehmen und dass uns VOIl dieser
Wir  el lassen indem ihnen der Hoffinung und dem Heil
begegnen
1ne Kirche der die Armen Mittelpunkt stehen die Wesentlichen Aaus

Basisgemeinschaiften besteht und „Basıs S1INd die Armen und N1IC anderes
kann alles akzeptieren aber 1Ur WE auf 61 besondere Weise ausges  et
wird S1e akzeptiert die Hierarchie und S16 ermöglic Bischo{i
Romero und gehorc i1hm S1e akzeptiert die Priester und Ordensfrauen S1e
akzeptiert Institutionen aller Rundiunksender dem der
Bischof Wort kam Kollegx1en und SOSdli Uniıversitäten WEeEIIN 516 MI1 den Armen
Walell und mI1T ihnen zusammenarbeıteten Sie akzeptiert die Lateiname  anı
sche Bischofskonierenz und ihre 11 Konierenz Medellin Dıie AÄArmen
der Kirche der Armen N1IC. aber S16 yES  en alles ohne
lordern und wahrscheinlich auch ohne sich dessen voll bewusst S6111

evangeliumsgemäßer
Kommen Z Schluss Um die emokratie vermenschlichen bedari
vieler ınge Abgesehen VOIL dem Was schonSaben betont Ellacuria
nachdrücklich die Christen sollten ZUSAaIlIeEeI mI1T anderen ökonomische und
pO.  SC  € Modelle fördern die Lebensmöglichkeiten und Gerechtigkeit der
Gesellschaft bewirken Comblin ylaubt dass der lateinamerikanischen
che wenln die "Teil der Hierarchie vorhandene „Empfüändlichkeit der
Oberklasse einmal überwunden SC1IH WIr| „1IDIMN E11lle Minderheit der Hıerar
chie des Klerus und der Ordensleute geben wird die sich für radikale sozlale
Veränderungen ENZYALIETIEN werden 1eS S1iNnd die euen en VON Medellin und
Puebla“20 D)as wichtigste aber Was die TC auf Dauer wohl als ihren esonde
1E Beitrag eisten kann 1sSt allgemeinen Bewusstsein das Prinzip des(
dens und der Gerechtigkeit und das Prinzip der Parteinahme tür den AÄArmen
heimisch machen und Zeichen dafir  E setzen
es Vaterliebe 1St universal und Ausdruck der theologalen Demokratie „ Wır
alle Sind ne und Töchter es erselbe Gott aber hat diese Univers.
durch SC  S Mitleiden geschichtswirksam werden lassen Es 1Dt Privilegierte
NAamlıc die Armen und Unterdrückten Und Gott handelt m1t allen unter
rückten ern N1IC. blo1$ m1T Israel Er 1ST der Beireier der ne der
USC  en e1iNes verlorenen es lernen Athiopien der Philister der
schlimmsten Feinde sraels die Aaus altor em1griert WAäaTliel der Aramäer VOIl

91 %) Er 1ST auch der Beireier der gypter, WE 516 Jahwe rufen, MOgE
S16 ihre Unterdrücker verteidigen (Jes 19yO) Und ist Befireier, weil

Mitleid m1T ihnen empändet.



Krıtik denVielleicht können dieses Mitleid und diese einahnme auch die Demokratie
retten eutigen

Demokratien
und VWege

uch die Vereinigten Staaten VON Amerika verletzen immer wleder die Formaldemokratie ıhrer UMda-
auf internationaler Ebene „SIie respektieren weder den Willen der Mehrheit der Menschheit nısierung
noch die SOoWveränıtät der anderen Nationen, Ja nicht einmal die VON massıven Mehrheiten
gyelassten Schiedssprüche der Vereinten Nationen noch die Urteile des aager Gerichtshoi{fs.“
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